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1 Einleitung 

Die Covid19-Pandemie wirkte beschleunigend auf Digitalisierungsprozesse in der Hoch-

schullehre. Dadurch wurden vor allem digitale Lehr-/Lernformate mit Vorlesungs- und 

Seminarcharakter vielfältig eingesetzt. Zudem rückten der Einsatz und die Nutzung von 

Lehr-/Lernvideos verstärkt in den Fokus (Hoffmann et al., 2021). Demzufolge schätzen 

sowohl Studierende als auch Lehrende eine Kombination aus Präsenzkonzepten mit di-

gitalen Elementen als gewinnbringend für eine zukunftsgerichtete Hochschullehre ein. 

Insbesondere „Blended Learning“ Formate, die sich durch eine Kombination aus Lehre 

in Präsenz und digitalen Elementen auszeichnen, sind dabei von verstärktem Interesse. 

In diesem Zusammenhang kommen auch Lehr-/Lernvideos zum Einsatz (Berghoff, 

Horstmann, Hübsch & Müller, 2021).  

Mit der Novellierung des Hebammengesetzes (2019)1 wurde die fachschulische Hebam-

menausbildung an die Hochschulen überführt (HebG, 2019). Damit verbunden war eine 

Aktualisierung der beruflichen Kompetenzen für die staatliche Prüfung zur Hebamme2 . 

In der Studien- und Prüfungsverordnung für Hebammen (HebStPtV, 2020) wird zudem 

erstmalig gefordert, dass Hebammen digitale Fertigkeiten, forschungsgestützte Prob-

lemlösungen und neue Technologien für die Gestaltung einer wirtschaftlichen, effekti-

ven und qualitativ hochwertigen Hebammentätigkeit nutzen, um die hebammenspezifi-

sche Versorgung von Frauen und ihren Familien aktiv weiterentwickeln zu können. Im 

Zusammenhang mit den geburtshilflichen Vorbehaltsaufgaben von Hebammen und 

der Befugnis zur selbstständigen Berufsausübung legitimiert dieser zukunftsorientierte 

Auftrag eine Ausrichtung des Studiums an der Förderung studentischer Problemlö-

sungs- und Entscheidungsfähigkeit und Verantwortungsübernahme. Gleichzeitig for-

dert der Gesetzgeber eine pädagogisch-didaktische Modernisierung des Lernens auf 

der Grundlage wissenschaftlicher Methodik. 

Bisher stehen nur wenige frei verfügbare hebammenwissenschaftliche Lehr/-Lernvi-

deos zur Verfügung, die diesem Anforderungsniveau des novellierten Hebammengeset-

zes (2019) und gleichzeitig einer gesundheitsfördernden, interventionsarmen Geburts-

hilfe entsprechen. Zudem ist der fach- und mediendidaktische Diskurs in der jungen 

Disziplin der Hebammenwissenschaft nur rudimentär angelegt (Grieshop, 2021). Vor 

 

1 Gesetz über das Studium und den Beruf von Hebammen (Hebammengesetz / HebG) vom 22. 

November 2019. BGBl 2019 Teil I Nr. 42, ausgegeben zu Bonn am 28. November 2019. 

 
2 Studien- und Prüfungsverordnung für Hebammen (HebStPrV) vom 08. Januar 2020. BGBl 2020 

Teil 1, Nr. 2, ausgegeben zu Bonn am 10. Januar 2020. 
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diesem Hintergrund wurde an der Evangelischen Hochschule Berlin (EHB) im Rahmen 

des Digitalisierungsprojektes PoDiZ - Potentiale der Digitalisierung nutzen. Zukunftsfähige 

EHB., gefördert von der Stiftung Innovation in der Hochschullehre, eine empirische Un-

tersuchung zur Erstellung von Lehr-/Lernvideos im Studium von Hebammen durchge-

führt. Dabei sollte der Frage nachgegangen werden, welche Qualitätskriterien für Lehr-

/Lernvideos im Studium von Hebammen relevant sind. Im Folgenden werden der päda-

gogisch-didaktische Rahmen von Lehr-/Lernvideos anhand des Konzeptes zum Selbst-

gesteuerten Lernen (Kopp & Mandl, 2012) und der Kognitiven Belastungstheorie nach 

Sweller und Chandler (1988) hinzugezogen. Weiterhin werden relevante Erkenntnisse 

zu Effekten beim Einsatz von Lehr-/Lernvideos in Gesundheitsstudiengängen und Quali-

tätskriterien werden für diese dargelegt. 

Daran anschließend werden das methodische Vorgehen zur empirischen Ermittlung 

der Qualitätskriterien für Lehr-/Lernvideos im Studium von Hebammen und die gene-

rierten Ergebnisse beschrieben. Der Artikel schließt mit Handlungsempfehlungen, die 

für die Erstellung von Lehr-/Lernvideos aus den Untersuchungsergebnissen abgeleitet 

werden, und gibt einen Ausblick auf weiteren Forschungsbedarf in Bezug auf Lehr-

/Lernvideos im Studium von Hebammen.  

2 Pädagogisch-didaktischer Rahmen für den Einsatz von Lehr-/Lernvideos  

Ebner und Schön (2017) verstehen unter Lehr-/Lernvideos  

(…) asynchrone audiovisuelle Formate (…), die das Ziel verfolgen, einen Lehr- 

und Lerninhalt zu transportieren, der in didaktisch geeigneter Weise aufbereitet 

oder in einem didaktisch aufbereiteten Kontext eingebettet ist bzw. zur Anwen-

dung kommen kann. Lern-/Lehrvideos sind dabei etwa 3 bis 20 Minuten lang 

und werden über Webdienste zur Verfügung gestellt. (Ebner & Schön 2017, S. 2) 

Diese Definition von Ebner und Schön verdeutlicht, dass einem Lehr-/Lernvideo im Rah-

men der Hochschullehre immer ein didaktisches Konzept zugrunde liegen oder es in 

ein ebensolches eingegliedert werden muss.  

Da Videos auch für asynchrone oder hybride Lehrformate geeignet sind, tragen sie in 

besonderem Maße zum Konzept des selbstgesteuerten Lernens bei. Selbstgesteuertes 

Lernen meint „(…) eine Form des Lernens, bei der die Person in Abhängigkeit von der 

Art ihrer Lernmotivation selbstbestimmt eine oder mehrere Selbststeuerungsmaßnah-

men (kognitiver, metakognitiver, volitionaler oder verhaltensmäßiger Art) ergreift und 

den Fortgang des Lernprozesses selbst überwacht." (Schiefele & Pekrun, 1996, S. 258). 

Da dies eine „vom Selbst ausgehende Lernhandlung" darstellt (Kopp & Mandl 2012, 



 

 

 

 

 

4 

e-teaching.org-Artikel |4. Oktober 2022 

 

S. 3) ist das selbstgesteuerte Lernen für werdende Hebammen von besonderer Bedeu-

tung. Sie müssen im Verlauf des Studiums die Problemlösungs- und Entscheidungsfä-

higkeit für das spätere Berufsleben trainieren und anwenden können. Lehr-/Lernvideos 

können dabei helfen, selbstgesteuerte Lernprozesse zu aktivieren.  

Neben dieser grundsätzlichen didaktischen Ausrichtung an der Förderung der Prob-

lemlösungs- und Entscheidungsfähigkeit der Studierenden ist für die Entwicklung von 

Lehr-/Lernvideos insbesondere die Funktionsweise des menschlichen Gedächtnisses 

relevant, da es bei der Verarbeitung des Lehrvideoinhaltes eine maßgebliche Rolle 

spielt. In der kognitiven Belastungstheorie (Cognitive Load Theory) gehen Sweller und 

Chandler (1988) davon aus, dass das menschliche Gedächtnis aus dem Arbeits- und 

dem Langzeitgedächtnis besteht. Verarbeitet eine Person neue Informationen, wird zu-

nächst das Arbeitsgedächtnis beansprucht. Auch bei der Bearbeitung neuer Aufgaben 

steigt die Belastung im Arbeitsgedächtnis an (Sweller, 1988). Das Arbeitsgedächtnis ist 

bei allen bewussten Aktivitäten und Handlungen, die Aufmerksamkeit erfordern, aktiv. 

Es ist die einzige Komponente des Gedächtnisses, die aktiv beeinflusst werden kann 

(Hasselhorn & Grube, 2003). Neben der Informationsaufnahme ist auch das Verglei-

chen und Organisieren der aufgenommenen Informationen im Arbeitsgedächtnis von 

zentraler Bedeutung (Kirschner, 2002). Es kontrolliert, reguliert und erhält aufgabenre-

levante Informationen aufrecht, weshalb ihm eine aktive und organisatorische Rolle zu-

kommt. Weiterhin übernimmt es metakognitive Abläufe, wie den Ablauf von Problemlö-

sungsprozessen und die für den Lernprozess wesentliche Informationsverarbeitung 

(Maresch, 2006). Da das Arbeitsgedächtnis über eine begrenzte Kapazität verfügt, kann 

es beim Lernen mit komplexen Aufgabenstellungen schnell zu einer hohen kognitiven 

Auslastung kommen (Sweller, 1988).  

Demgegenüber kann im Langzeitgedächtnis eine unbegrenzte Menge an Informationen 

gespeichert werden. Diese bestehen jedoch nicht aus einzelnen isolierten Fakten, son-

dern beinhalten komplexe Zusammenhänge. Intellektuelles Denken resultiert demnach 

aus dem Wissen, das im Langzeitgedächtnis gespeichert wird, und ist deshalb maßgeb-

lich für komplexe Denkvorgänge verantwortlich (Sweller et al., 1998). Weiterhin geht die 

kognitive Belastungstheorie davon aus, dass die Wissensrepräsentation des Menschen 

schemenbasiert ist. Dies bedeutet, dass Wissen in Form von Schemata im Langzeitge-

dächtnis gespeichert wird. Im Lernprozess werden sowohl grundsätzlich neue Sche-

mata gebildet als auch neue Inhalte mit bereits gebildeten Schemata verbunden. Die 

bereits vorhandenen Schemata stellen das Vorwissen zu einem bestimmten Thema dar 

(Maresch, 2006). Ein einzelnes Schema ist demnach die Gesamtheit der zusammenhän-

genden Einheiten, die als ein solches gelernt wurden. Erlernte Schemata werden im 
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Langzeitgedächtnis abgespeichert, jedoch im Arbeitsgedächtnis verarbeitet (Sweller et 

al., 1998).  

Intrinsic und Extraneous Cognitive Load 

Folgende zwei Belastungskomponenten sind nach der kognitiven Belastungstheorie für 

die Erstellung von Lehr-/Lernvideos relevant: Der Intrinsic Cognitive Load und der 

Extraneous Cognitive Load. 

Der Intrinsic Cognitive Load ist die tatsächliche Arbeitsbelastung, die mit einer gestell-

ten Aufgabe einhergeht. Er bezeichnet die natürliche Komplexität einer Aufgabe, die zu-

nächst verstanden werden muss, bevor sie gelöst werden kann. Der Intrinsic Cognitive 

Load ist daher unabhängig von der Aufbereitung und Ausgestaltung der Lehre oder der 

Aufgabenstellung und somit unvermeidbar bei der Behandlung eines Lerninhaltes. 

Durch bereits vorhandenes, in Schemata abgespeichertes Vorwissen, reduziert sich der 

Intrinsic Cognitive Load, da Lernende neue Inhalte direkt aufnehmen und an Bekanntes 

anknüpfen können, ohne das Arbeitsgedächtnis zu belasten (Sweller, 2010). 

Der Extraneous Cognitive Load beinhaltet alle Belastungskomponenten, die für den ei-

gentlichen Lernvorgang nicht zwingend notwendig sind. Daher wird durch den Extrane-

ous Cognitive Load, der Zugang zu den eigentlichen Lerninhalten erschwert und sollte 

dementsprechend während des Lernvorgangs möglichst reduziert werden (Sweller, 

2010). Dies kann sich zum Beispiel durch viele Querverweise in Aufgabenstellungen, un-

bekannte Abkürzungen, störende Hintergrundgeräusche, sich ständig wiederholende 

Textpassagen und Aufgabenstellungen, die zu viele neue Themen auf einmal behan-

deln, äußern (Sorva, 2012). Der Extraneous Cognitive Load resultiert demnach aus der 

Gestaltung der Lehrmaterialien und Aufgabenstellung (Sweller, 2010) und ist daher für 

die zielgerichtete Erstellung von Lehr-/Lernvideos elementar. 3 

Folgende Implikationen gehen somit auf Grundlage der kognitiven Belastungstheorie 

für die Erstellung von Lehr-/Lernvideos einher: 

 

3 Die ursprüngliche Form der kognitiven Belastungstheorie beinhaltet weiterhin den Begriff „Ger-

mane Cognitive Load“, der eine „gute kognitive Arbeitsbelastung“ darstellt. (Sweller et al.,1998). 

Jüngste Diskussionen um die Cognitive Load Theory stellen diesen jedoch zunehmend infrage 

(Duran, Zavgorodniaia, & Sorva, 2022 ausgehend von Sweller, 2010). 
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• Lehr-/Lernvideos sollten an bereits bekanntes Vorwissen (Schemata) anknüp-

fen, um die kognitive Belastung im Arbeitsgedächtnis zu reduzieren. 

• Die Gestaltung der Lehr-/Lernvideos sollte so sein, dass der Extraneous Cogni-

tive Load möglichst gering ausfällt, d. h. auf störende Hintergrundgeräusche (z. 

B. Musik), redundanten Inhalt, unbekannte Abkürzungen, etc. sollte verzichtet 

werden. 

• Jedes Lehr-/Lernvideo sollte ein gut abgegrenztes Themengebiet fokussieren, 

da das Arbeitsgedächtnis ansonsten zu stark belastet wird und der Extraneous 

Cognitive Load ebenfalls stark ansteigt. 

• Es sollte jedoch auf Vollständigkeit des Lehrinhaltes geachtet werden. Kommt 

es zu einem Weglassen von wichtigen Informationen, kann dies ebenfalls zu ei-

ner Erhöhung des Extraneous Cognitive Load führen, da die Lernenden sich die 

fehlenden Inhalte ergänzend hinzudenken müssen. Auf interessante, aber 

überflüssige Informationen sollte demgegenüber verzichtet werden. Dieser As-

pekt kann nach Brame (2016) in diesem Kontext auch als „Managen" des 

Extraneous Cognitive Loads bezeichnet werden.  

• In den Lehr-/Lernvideos sollte klar und deutlich gesprochen werden. 

• Relevante Darstellungen im Lehr-/Lernvideo sollten fokussiert werden. Unnö-

tige und störende Grafiken, Bilder oder Animationen sind zu vermeiden.  

3 Effekte des Einsatzes von Lehr-/Lernvideos in Gesundheitsstudiengängen 

Der Einsatz von Lehr-/Lernvideos in Gesundheitsstudiengängen kann eine Verbesse-

rung des Lernprozesses der Studierenden bewirken (Mendoza, Lawrence & David, 

2012; Silvia, 2018) und die Weiterentwicklung professioneller Kompetenzen von Pflege- 

und Hebammenstudierenden (Hristova & Georgieva, 2021) fördern. Auch in der Fort- 

und Weiterbildung von Pflegekräften und Hebammen kann der Einsatz von Lehr-/Lern-

videos zum Kompetenzzuwachs der Teilnehmenden beitragen (Wilson, 2018). Dieser 

Effekt zeigt sich beispielsweise beim Einsatz von Lehr-/Lernvideos zum Erwerb von Eng-

lisch als Zweitsprache (Silvia, 2018) oder zum Ermitteln der korrekten Blutmenge bei 

Wassergeburten (Burns, Hunter, Rodd, MacLeod & Smith, 2019).  

Lehr-/Lernvideos können außerdem dazu beitragen, die Motivation der Studierenden 

zu steigern und sie dazu animieren, eine bessere Patientinnenversorgung anzubieten 

(Silvia, 2018; Noya, Oguro, & Horiuchi, 2022). Darüber hinaus zeigt sich, dass durch den 

Einsatz von Lehr-/Lernvideos die Selbstwirksamkeit und Selbstwahrnehmung der Fach-

kraft verbessert werden kann (Wilson 2018; Burns et al., 2019). Noya et al. (2019) konn-

ten zudem ermitteln, dass Studierende mit Hilfe von Lehr-/Lernvideos eine verbesserte 
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pädagogische Kompetenz erwerben sowie die eigene Perspektive auf die Schwanger-

schaft und Geburt erweitern und reflektieren können.  

Hristova und Georgieva (2021) zeigten auf, dass Studierende den Einsatz eines fünf- bis 

zehnminütigen Videos wirkungsvoller einschätzen als das dreißigminütige Lesen eines 

Textes. Da Lehr-/Lernvideos ein interaktives Element in der Lehre von Gesundheitsstu-

diengängen darstellen und die Studierenden ihren Einsatz befürworten, plädieren die 

Autorinnen dafür, dass eine zukunftsgerichtete Lehre diesem Anspruch Rechnung tra-

gen und sich an den Präferenzen der Studierenden orientieren sollte. Lehr-/Lernvideos 

lassen sich in diesem Zusammenhang im Rahmen der Hochschullehre auch als interak-

tives Element in synchronen und asynchronen Lehrformaten einsetzen.  

4 Qualitätskriterien für die Entwicklung von Lehr-/Lernvideos 

Im Folgenden werden Qualitätskriterien für die Ausgestaltung von Lehr-/Lernvideos er-

läutert, die sich aus dem bisherigen Stand der Forschung ableiten lassen.  

Nach Findeisen, Horn und Seifried (2019) und Weinert et al. (2021) ist vor allem der Ein-

satz von interaktiven Elementen ein wesentliches Qualitätskriterium. Interaktive Elemente 

in Lehr-/Lernvideos können beispielsweise Multiple-Choice-Fragen sein, die während 

oder nach dem Anschauen eines Lehr-/Lernvideos beantwortet werden müssen oder 

Möglichkeiten zur eigenen Sequenzierung dieser beinhalten, so dass der Lernfortschritt 

durch die Studierenden eigenständig gesteuert werden kann. Merkt, Hoppe, Bruns,  

Ewerth, und Huff (2022) konnten außerdem zeigen, dass die Zuschauenden die Videos 

eher pausieren, wenn der Schwierigkeitsgrad ansteigt und ein wichtiger thematischer 

Bruch verzeichnet wird. Die Möglichkeit einer Pause im Lehr-/Lernvideo verhindert au-

ßerdem eine kognitive Überlastung der Lernenden bei einer steigenden Komplexität 

des Inhaltes. Interaktivität in den Videos kann dazu beitragen, die Motivation der Stu-

dierenden beizubehalten, bzw. zu steigern. Weiterhin kann durch den Einsatz interakti-

ver Elemente der Lernfortschritt eigenständig oder durch eine Lehrperson überprüft 

werden. Zudem können Lernende dazu angeregt werden, miteinander in den Aus-

tausch zu kommen, was wiederum den Lernerfolg maximiert (Weinert et al., 2021). 

Weiterhin ist nach Findeisen et al. (2019) die Sichtbarkeit der erklärenden Person im Video 

von Bedeutung. Diese kann einen Effekt auf die Aufmerksamkeit haben, indem sie das 

Engagement der Lernenden steigert. Geringere Effekte fanden sich auch in dem Krite-

rium des Alters der erklärenden Person, da einer älteren Person mitunter mehr Expertise 

zugeschrieben wird. Zudem kann sich die Perspektive der Videoaufnahme positiv auf den 

Lernerfolg auswirken, da ein erforderlicher Perspektivwechsel mitunter ausbleibt und 

daher die kognitive Arbeitsbelastung verringert wird (Findeisen et al., 2019).   
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Weinert et al. (2021) und Nunohara et al. (2020) weisen auf die Berücksichtigung der 

Lernziele einer Lehrveranstaltung im Kontext der Planung und des Einsatzes von Lehr-

/Lernvideos hin. Dies bedeutet, dass der Einsatz von Lehr-/Lernvideos in das gesamte 

pädagogisch-didaktische Konzept eingebettet werden sollten. 

Nunohara et al. (2020) raten, dass die Länge der Lehr-/Lernvideos fünf Minuten nicht 

überschreiten sollte. Außerdem wird empfohlen, dass sich die Studierenden während 

des Schauens Notizen zum gezeigten Inhalt machen. Im Anschluss des Videos müsse 

genügend Zeit zum Informationsaustausch eingeräumt werden. Weiterhin kann es not-

wendig werden, die Studierenden nach der Auseinandersetzung mit einem Lehr-/Lern-

video zu beruhigen, wenn sie emotional in den Inhalt des Videos involviert waren 

(Nunohara et al., 2020). 

Ebner und Schön (2017) entwickelten studienbasiert einen sogenannten „Lernvideo-

Canvas“. Er beinhaltet einen strukturierten Überblick über die Erstellung und soll dazu 

dienen, die Planung von Lehr-/Lernvideos zu erleichtern. Anhand von Leitfragen kann 

dieser bei der Planung und Durchführung von Lehr-/Lernvideos unterstützend wirken 

(Ebner & Schön, 2017). Ob die hier aufgeführten Qualitätsanforderungen auch für Lehr-

/Lernvideos im Studium von Hebammen relevant sind, ist bisher nicht bekannt.  

5 Methodisches Vorgehen 

Vor diesem Hintergrund sollten im Rahmen einer qualitativen Erhebung mittels Exper-

tinnendiskussion nach Bohnsack und Przyborski (2007), relevante Qualitätskriterien für 

die Erstellung von Lehr-/Lernvideos im Studium von Hebammen identifiziert werden. 

Die Methode der Expert/-innendiskussion wurde gewählt, um zeitgleich die Perspekti-

ven verschiedener Expert/-innen im direkten Dialog mit den Forschenden einzuholen 

und dem Prinzip der „Forschung als Kommunikation und Kooperation zwischen For-

schenden und Beforschten" (Döring & Bortz, 2016, S. 68) zu folgen.  

Die Teilnehmerinnen der Expertinnendiskussion konnten gemäß der Vorab-Festlegung 

(Mayer, 2013) anhand folgender Einschlusskriterien gewonnen werden: 

• Examinierte Hebamme mit mindestens 3-jähriger Berufserfahrung 

• Lehrerfahrung im Hochschulkontext (mind. 1 Jahr) 

oder 

• Erfahrungen mit dem Skills-Lab Training (Fertigkeitenlabor) im Studium von 

Hebammen 

Die Teilnehmerinnen der Expertinnendiskussion (n=4) verfügten über Erfahrung im Ein-

satz mit Lehr-/Lernvideos in der eigenen Lehre. Drei von vier Personen hatten zudem 
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bereits Erfahrungen mit der Erstellung von Lehr-/Lernvideos. Eine Person hatte Erfah-

rung mit der Erstellung von Erklärvideos auf dem Kanal Instagram (s. Tabelle 1). Von al-

len Teilnehmenden wurde im Vorfeld das Einverständnis zur Teilnahme an der empiri-

schen Untersuchung im Sinne des Informed Consent eingeholt (Döring, 2022). Außer-

dem wurden sie über die geltenden Datenschutzbestimmungen aufgeklärt.  

Tabelle 1: Beschriftung der Stichprobe, n=4 

 Alter zum Zeit-

punkt des Ex-

pertinneninter-

vews  

Ge-

schlecht 

Berufs-/ Studi-

enabschlüsse 

Bisherige berufliche 

Tätigkeiten  

Berufser-

fahrung 

in Jahren 

B1      57 Jahre weiblich Hochschulleh-

rende  

Hebamme, Lehrkraft 

für Hebammenwis-

senschaft, Pädagogin, 

38 

B2 51 Jahre weiblich Hebamme, M.Sc.  Hebamme, Lehrende 

im Studium von Heb-

ammen, Erfahrungen 

in der Erstellung von 

Lehr-/Lernvideos im 

Skills-Lab 

33 

B3 50 Jahre  weiblich Hebamme, Ba-

chelor Sc. Mid-

wifery 

Hebammentätigkeit, 

klinisch und freiberuf-

lich, Dozentinnentätig-

keit, Erfahrungen mit 

der Erstellung von Er-

klärvideos auf dem 

Kanal Instagram  

22  

B4 58 Jahre weiblich Hebammenexa-

men 

CRM-Instruktorin 

und Simulations-

trainerin 

Hebammentätigkeit, 

klinisch und freiberuf-

lich, Simulationstrai-

nerin  

33  

 

Die Expertinnendiskussion wurde mit folgendem Erzählimpuls durch die Moderatorin 

eröffnet: „Stellen Sie sich folgendes Szenario vor: Sie sind Lehrende an der Evangeli-

schen Hochschule im Sommersemester 2022 und sollen im 2. Semester des Studien-

gangs Hebammenwissenschaft B. Sc. das Thema Evidenzbasiertes Arbeiten in der Wo-

chenbettbetreuung lehren. Da das Seminar hybrid, d. h. teils online, teils in Präsenz 

stattfindet, überlegen Sie sich vorab, ein Lernvideo für die Studierenden zu drehen, wel-

ches sich mit dem Thema der evidenzbasierten Wochenbettbetreuung beschäftigt. Wel-

chen inhaltlichen Schwerpunkt würden Sie wählen und welche Aspekte erscheinen 
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Ihnen in Bezug auf Vorbereitung, Durchführung und den tatsächlichen Einsatz des Vi-

deos im Seminar als wichtig und beachtenswert?“ 

Anhand der Gestaltungsleitlinien und der reflexiven Prinzipien der dokumentarischen 

Methode nach Bohnsack und Przyborski (2007) wurde der Erzählimpuls bewusst vage 

formuliert, um die Expertinnen anzuregen, das Thema in einer weit gefassten Dimen-

sion zu denken und eigene Ideen zu entwickeln. Dementsprechend entwickelten sich 

die Diskussionsinhalte nach dem Erzählimpuls aus der Gruppe heraus. Immanente und 

exmanente Nachfragen anhand eines vorbereiteten halboffenen Leitfadens wurden so 

gestellt, dass sie die Teilnehmenden zu ausführlichen Erzählungen anregen. Alle teil-

nehmenden Personen beteiligten sich. Die Dauer der Expertinnendiskussion betrug 

eine Stunde und zehn Minuten. Die Transkription des Datenmaterials erfolgte inhalt-

lich-semantisch nach Dresing und Pehl (2018) und wurde anhand der strukturierenden 

qualitativen Inhaltsanalyse nach Mayring (2010) ausgewertet. Die qualitative Inhaltsana-

lyse ist eine systematische und regelgeleitete qualitative Auswertungsmethode, die 

zum Ziel hat, Kommunikation zu analysieren und dabei Rückschlüsse auf bestimmte 

Perspektiven darzulegen (Mayring, 2010).  Die Auswertungskategorien wurden dabei 

theoriegeleitet und somit deduktiv gebildet (vgl. Kapitel 2).  

Kategorie 1 (K1), der pädagogisch-didaktische Rahmen für die Erstellung von Lehr-/Lernvi-

deos im Studium von Hebammen, basiert auf der Rahmung der Lehr-/Lernvideoerstel-

lung durch das didaktische Konzept des Selbstgesteuerten Lernens nach Kopp und 

Mandl (2012). Die zweite Kategorie (K2), die Reduktion des Intrinsic und Extraneous Cogni-

tive Load, wurde aus der kognitiven Belastungstheorie nach Sweller (1988), abgeleitet. 

Die folgende Abbildung gibt einen Einblick in den Kodierprozess der Qualitätskriterien 

aus dem Expertinneninterview mit dem Programm MAXQDA: 
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Abbildung 1: Übersicht der identifizierten Qualitätskriterien anhand der qualitativen Inhaltsana-

lyse in MAXQDA. Die Spalte „Tran…" meint hier „Transkript der Expertinnendiskussion. Die Stärke 

der Kästchen beschreibt die Häufigkeit der kodierten Segmente im Transkript. 

6 Ergebnisse  

Im Folgenden werden die ermittelten Qualitätskriterien für die Erstellung von Lehr-

/Lernvideos im Studium von Hebammen den zwei deduktiv hinzugezogenen Kategorien 

zugeordnet und erläutert.  

Kategorie 1 (K1): Der didaktische Rahmen für die Erstellung von Lehr-/Lernvideos im Studium 

von Hebammen 

Diese Kategorie umfasst alle Qualitätskriterien, die den pädagogisch-didaktischen Rah-

men zur Erstellung von Lehr-/Lernvideos im Studium von Hebammen betreffen. In der 

Expertinnendiskussion nannten die Teilnehmerinnen die Lernzielbestimmung und die 

Vorbereitung der Lehr-/Lernvideos als Qualitätskriterien für die Erstellung von Lehr-/Lern-

videos im Studium von Hebammen. Dies beschrieb eine Expertin wie folgt: „(…) In Be-

zug auf die Vorbereitung ist natürlich klar, (…), dass man sich erstmal ganz klar werden 

muss, an welcher Stelle in der Lehre will ich denn das Video überhaupt einsetzen und 

was soll das denn jetzt (…) für einen Impuls reinbringen in die Veranstaltung (…)?" An-

hand des Zitates aus der Expertinnendiskussion wird deutlich, dass sowohl die 
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Vorbereitung als auch die Lernzielbestimmung des Lehr-/Lernvideos eine zentrale Rolle 

einnehmen, um vorbereitet in den Videodreh zu starten. 

Dabei ist nach Einschätzung der Expertinnen auch die Wahl des geeigneten Typs des 

Lehr-/Lernvideos als Qualitätskriterium zu berücksichtigen. Unterschiedliche Typen von 

Lehr-/Lernvideos können nach Persike (2021) Erklärvideos (z. B. Screencasts oder Vi-

deos mit Legetechnik), Demonstrationsvideos oder Vorlesungsmitschnitte sein. Das 

Qualitätskriterium „Typ des Lehr-/Lernvideos" bedeutet, dass der jeweilige Typ des 

Lehr-/Lernvideos u. a. von den Lernzielen und Lerninhalten der Lehrveranstaltung ab-

hängt und dementsprechend ausgewählt werden muss. Die didaktische Begründung 

muss demnach sowohl der Vorbereitung, der Produktion als auch der Präsentation des 

Lehr-/Lernvideos in der Lehre zugrunde liegen. 

Als weitere relevante Qualitätskriterien in der Kategorie 1 führten die Expertinnen die 

Validierung der Lernvideoinhalte durch die Akteure in Theorie und Praxis sowie die Interdis-

ziplinäre Validierung der Lehr-/Lernvideos an. Damit ist gemeint, dass Lehr-/Lernvideos im 

dualen Studium von Hebammen nach der Erstellung auch durch Lehrende der Hoch-

schule sowie durch klinische und außerklinische Praxispartner/innen auf ihre Aktualität 

und Relevanz geprüft und bewertet werden.  

Diese Validierung geschieht auch interdisziplinär, d. h. beispielsweise mit Ärzten und 

Ärztinnen und Pflegefachkräften. Eine Expertin beschreibt dies wie folgt: „(…) Genau, 

also dass das auch interdisziplinär abgestimmt ist, oder bei der Schulterdystokie und 

bei der Beckenendlage, dass wir das auch interdisziplinär mit dem Mediziner, der Medi-

zinerin nochmal abstimmen, um uns sicher zu sein, dass wir über das Gleiche sprechen 

und dann auch in der Lehrveranstaltung wissen, was hat der andere, die andere, ei-

gentlich in der Lehrveranstaltung eingesetzt? Worauf können wir uns berufen?"  

An diese Qualitätskriterien schließt sich als ein weiteres die fachliche Korrektheit an, die 

nach Einschätzung der Befragten im Studium von Hebammen fundamental ist, da Stu-

dierende fachlich korrekte Inhalte vermittelt bekommen sollen, die dem aktuellen Stan-

dard entsprechen. Die fachliche Korrektheit wird durch folgende Aussage einer Exper-

tin deutlich: „(…) in so einem Lernvideo dürfen keine flapsigen Ausdrücke fallen, son-

dern es muss fachlich präzise sein". 

Doch nicht nur das Lernziel gilt es im Vorfeld zu bestimmen, auch die gesamte pädago-

gisch-didaktische Einbettung von Lehr-/Lernvideos in die Lehrveranstaltung ist für einen er-

folgreichen Einsatz dieser unabdingbar. Durch eine sinnvolle didaktische Einbettung 

der Lehr-/Lernvideos kann die Lehre zielgerichtet geplant und mit zunehmender Kom-

plexität ausgestaltet werden. Eine Expertin schildert dies wie folgt: „Ich glaube, es ist 

sehr wichtig, dass man vorab klärt, wie sieht eigentlich das didaktische Gesamtkonzept 
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einer Lerneinheit aus oder eines, eines Lernpaketes? Also entweder so thematisch ori-

entiert - Ich will jetzt Beckenendlagen bearbeiten mit den Studierenden, oder ich will 

heute in dieser Lernveranstaltung das und das mit den Studierenden bearbeiten. Also 

eine zeitliche Klammer habe, damit es nicht zu Redundanzen kommt, ne? Also, dass ich 

nicht den gleichen Lerninhalt dreimal über verschiedene Medien präsentiere. Wenn ich 

das tue, dann muss das irgendwie eine Zunahme an Komplexität geben oder das, ne? 

Einmal Festigung, einmal Vertiefung und Erweiterung und ich muss vorher einen Ge-

samtüberblick über dieses Lernthema, diesen Lerninhalt, diesen Lerngegenstand ha-

ben. Wie ich den Film, wie wir den bearbeiten wollen, vermitteln (…)" 

Auch die fachliche Positionierung der Hochschule stellt nach Einschätzung der Expertin-

nen ein Qualitätskriterium für Lehr-/Lernvideos im Studium von Hebammen dar. Dies 

bedeutet, dass Lehr-/Lernvideos die Funktion haben sollten, eine fachlich wissenschaft-

liche Position einzunehmen. Dies kann wichtig sein, wenn Studierende auf gegensätzli-

che Meinungen in der Fachliteratur stoßen, was durch eine Teilnehmerin in der Exper-

tinnendiskussion wie folgt beschrieben wurde: „Also es gibt ja manchmal auch tatsäch-

lich Diskrepanzen in der Literatur (…) und das kann und da ist es so, dass ich da auch 

die Erwartung hätte, wenn man jetzt als Hochschule intern so Lernvideos erstellt, dass 

man eben da auch im Prinzip so eine Art Positionierung vornimmt. Ne ganz sorgfältige, 

vorher gut durchdachte Positionierung, weil das wird, das wird gar nicht ausbleiben 

(…)."  

Als ein weiteres Qualitätsmerkmal in Kategorie 1 nennen die Expertinnen die Anschau-

lichkeit der praktischen Lehrinhalte. Damit ist gemeint, dass Lehr-/Lernvideos vor allem 

dazu genutzt werden sollten, die Erarbeitung praktischer Inhalte, die aufgrund des the-

oretischen Settings der Hochschule weniger anschaulich vermittelt werden können, 

durch den Einsatz von Lehr-/Lernvideos zu verbessern.  

Kategorie 2: Reduktion des Intrinsic und Extraneous Cognitive Load 

In der zweiten Kategorie Reduktion des Intrinsic und Extraneous Cognitive Load wurden 

alle Faktoren subsumiert, die dazu beitragen, dass die Arbeitslast, die sowohl aus dem 

Inhalt (Intrinsic Cognitive Load) als auch aus der Gestaltung des Lehr-/Lernvideos resul-

tiert (Extraneous Cognitive Load), möglichst geringgehalten wird.  

Ein bedeutsames Qualitätskriterium in Kategorie 2 ist aus Sicht der Diskussionsteilneh-

merinnen die Realitätsnähe des abgebildeten Lehr-/Lerninhaltes. Bezugnehmend auf 

das Studium von Hebammen meinen die Expertinnen dazu: „Also eine echte Wöchne-

rin, echter Bauch (…)". In diesem Kontext ist den Befragten eine besonders authenti-

sche Darstellungsweise wichtig. Insbesondere, wenn die Studierenden in die Praxis 
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gehen, sollen sie durch das Anschauen der Lehr-/Lernvideos einen realitätsnahen Ein-

blick erhalten, der sie für die Praxiseinsätze schult und vorbereitet.  

Daneben sehen die Expertinnen die Perspektive der Videoaufnahme als wichtig für die 

Qualität der Lehr-/Lernvideos an. Eine Diskussionsteilnehmerin beschreibt in diesem 

Kontext, „(…), dass die Kameraperspektive, die Perspektive der Hebamme ist (…), weil 

das ist ja die, die Perspektive, die erlernt werden soll“. Grundsätzlich wurde in der Ex-

pertinnendiskussion deutlich, dass es auf die Perspektive der Hebamme ankommt. 

Liegt der Fokus aber zum Beispiel auf der Kommunikation „(…) dann wäre es auch 

spannend, das umzudrehen und die Perspektive der Frau einzunehmen“.  

In diesem Zusammenhang schließt sich das Qualitätskriterium des Lernens auf der Me-

taebene an. Gemeint ist hiermit, dass neben den eigentlichen Inhalten, die in einem 

Lehr-/Lernvideo transportiert werden sollen, immer noch andere Aspekte wie die Kern-

konzepte oder Paradigmen der Hebammenarbeit relevant sind, auf die geachtet wer-

den muss und die auf der Metaebene eine Rolle spielen. Zum Beispiel beschreibt eine 

Expertin dies anhand des einfühlsamen und respektvollen Umgangs mit den Frauen 

und Familien im Betreuungsprozess der Hebammenarbeit. Diese Aspekte werden auf 

der Metaebene als Inhalte von Lehr-/Lernvideos nicht jedes Mal wieder als expliziter 

Lehrinhalt benannt, dennoch ist es wichtig, diese bei der Erstellung von Lehr-/Lernvi-

deos mitzudenken.  

In der Expertinnendiskussion war den Beteiligten darüber hinaus wichtig, dass die 

schwangere Person sichtbar gemacht und nicht ausschließlich der schwangere Bauch ge-

zeigt wird. Dies äußerte eine Expertin wie folgt: „(…) Dieses Fokussieren darf aber 

gleichzeitig nicht dazu führen, dass wir die Betreuten nicht mehr sehen. Also das ist 

eben so, wie es doch oft in Videos ist. Dann sieht man nur den Körper der Frau. Man 

sieht nur den schwangeren Bauch und die Hände drauf. Also es muss ausgewogen 

sein, muss beides erkennbar sein, das eingebettet in eine Betreuungsszene. Es ist mehr 

als NUR der Handgriff, aber der Handgriff muss nochmal fokussiert sein (…)".    

Auch die logisch-inhaltliche Verankerung des Einsatzes der Lehr-/Lernvideos ist aus Sicht 

der Befragten für eine Reduktion des Extraneous Cognitive Loads maßgeblich. Dies be-

deutet, dass für die Lernenden erkennbar und nachvollziehbar ist, aus welchem Grund 

Lehr-/Lernvideos in der Lehre eingesetzt werden. Dieser Aspekt wurde bereits in Kate-

gorie 1 unter dem Kriterium der pädagogisch-didaktischen Einbettung von Lehr-/Lernvi-

deos in die Lehrveranstaltung verankert. Im Kontext der Reduktion des Extraneous Cog-

nitive Load ist dieses Merkmal jedoch auch in Kategorie 2 relevant.  

Weiterhin schätzten die Teilnehmerinnen der Expertinnendiskussion die optimale Länge 

eines Lehr-/Lernvideos mit einer bis zu drei Minuten ein.  
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7  Diskussion 

Mit der vorgelegten Untersuchung wurden erstmalig vierzehn Qualitätskriterien für 

Lehr-/Lernvideos im Studium von Hebammen generiert. Diese konnten den zwei Kate-

gorien didaktischer Rahmen für die Erstellung von Lehr-/Lernvideos im Studium von Hebam-

men (K1) und Reduktion des Intrinsic und Extraneous Load (K2) zugeordnet werden. Dabei 

wurden neun Kriterien identifiziert, die bislang nicht in der Literatur aufgezeigt wurden. 

Demgegenüber wurden fünf Kriterien, die in bisherigen Untersuchungen relevant wa-

ren, in der Expertinnendiskussion für das Studium von Hebammen nicht benannt. Im 

Folgenden sind die in den zwei Kategorien identifizierten Qualitätskriterien tabellarisch 

abgebildet.  

Tabelle 2: Identifizierte Qualitätskriterien  

 

Aus Sicht der Expertinnen stellt die Realitätsnähe des abgebildeten Lehr-/Lerninhaltes 

ein Qualitätskriterium dar. Dies entspricht der Auffassung von Brame (2016). Demnach 

Kategorie Qualitätskriterien 

1. Didaktischer Rahmen 

für die Erstellung von 

Lehr-/Lernvideos im Stu-

dium von Hebammen  

1. Lernzielbestimmung  

2. Vorbereitung des Lehr-/Lernvideos  

3. Typ des Lehr-/Lernvideos  

4. Validierung der Lernvideoinhalte durch die Akteure in Theo-

rie und Praxis  

5. Interdisziplinäre Validierung der Lehr-/Lernvideos  

6. Fachliche Korrektheit der Inhalte des Lehr-/Lernvideos  

7.   Gesamte pädagogisch-didaktische Einbettung von Lehr-

/Lernvideos in die Lernveranstaltung 

8. Fachliche Positionierung der Hochschule 

9. Anschaulichkeit der praktischen Lehrinhalte 

2. Reduktion des Intrinsic 

und Extraneous Cognitive 

Load  

1. Realitätsnähe 

2. Perspektive der Videoaufnahme  

3. Lernen auf der Metaebene  

4. Sichtbarkeit der schwangeren Person 

5. Logisch-inhaltliche Verankerung des Einsatzes der Lehr-

/Lernvideos  
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ist es von Bedeutung, die Inhalte der Lehr-/Lernvideos passend für die jeweilige Ziel-

gruppe darzustellen. Der Aspekt des realitätsnahen Settings als Faktor zur Verringerung 

des Cognitive Load sollte deshalb bei der Ausgestaltung und Konzipierung der Lehr-

/Lernvideos stets mitbedacht werden. Diese realitätsgetreue Umgebung kann beispiels-

weise in einem Skills-Lab (Fertigkeitenlabor) hergestellt werden. Obgleich andere Stu-

dien zeigten, dass schematische bildliche Darstellungen im Vergleich zu realistischen 

Abbildungen zu einer geringeren Extraneous Cognitive Load beitragen können (Schei-

ter, Gerjets, Huk, Imhof & Kammerer, 2008) ist dieser Umstand in Bezug auf realitäts-

nahe Szenarien für Lehr-/Lernvideos im Studium von Hebammen noch offen. Ggf. wird 

an dieser Stelle auch eine Unterscheidung zwischen realitätsgetreuen anatomischen 

Abbildungen und realitätsnahen Settings der Hebammenarbeit notwendig. Dieser Um-

stand wird auch durch die Studie von Skulmowski und Rey (2020) unterstrichen, deren 

Studie zeigen konnte, dass realistische Darstellungen vorteilhaft eingesetzt werden 

können, wenn man diese als eine Form der Signalisierung nutzt. Inwieweit sich der 

Extraneous Cognitive Load durch realitätsnahe Szenarien der Hebammenarbeit verrin-

gert, ist demnach derzeit noch offen.   

Weiterhin wurde in der Expertinnendiskussion das Qualitätskriterium Lernen auf der 

Metaebene benannt, welches auf metatheoretische hebammenwissenschaftliche As-

pekte in Lehr-/Lernvideos abzielt, die nicht direkt benannt, jedoch trotzdem mit dem In-

halt des Lehr-/Lernvideos transportiert werden. In der vorliegenden Untersuchung 

wurde als Beispiel der einfühlsame und respektvolle Umgang mit Frauen und Familien 

im Betreuungsprozess der Hebammenarbeit benannt. Da diese Aspekte nicht jedes Mal 

wieder als explizite Lehrinhalte benannt werden müssen, reduziert sich sowohl der 

Intrinsic als auch der Extraneous Cognitive Load entsprechend.  

In der Expertinnendiskussion wurde der Aspekt der Sichtbarkeit der schwangeren Person 

als Qualitätskriterium benannt. Bezugnehmend auf andere Studienkontexte lässt sich 

an dieser Stelle die „Subjektorientierung und Frauenorientierung“ (Fontein-Kuipers, de 

Groot & van Staa, 2018) als Qualitätskriterium festmachen. Dies wiederum kann mög-

licherweise den Extraneous Cognitive Load reduzieren, da die schwangere Person so-

mit vollständig abgebildet ist und so kein Abschweifen der Gedanken hin zu einem 

möglichen Erscheinungsbild notwendig wird. Dieser Aspekt ist jedoch noch nicht ab-

schließend untersucht. Ergänzend ist an dieser Stelle anzumerken, dass Lehr-/Lernvi-

deos, die in reellen Arbeitssituationen von Hebammen unter Beteiligung von betreuten 

Personen gedreht werden, zwingend Datenschutzrichtlinien und das informierte Ein-

verständnis der Patientinnen zu beachten sind. 

Auch die gesamte pädagogisch-didaktische Einbettung von Lehr-/Lernvideos in die Lehrver-

anstaltung ist für eine Reduktion des Extraneous Cognitive Loads maßgeblich. Wenn für 
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die Studierenden erkennbar ist, dass der Einsatz von Lehr-/Lernvideos einem gesamtdi-

daktischen Konzept zugrunde liegt und logisch in die Lehre eingebettet ist, reduziert 

sich der Extraneous Cognitive Load. Nach Sweller und Chandler (1988) sollten neue 

Lerninhalte stets an bereits bekanntes Vorwissen anknüpfen, welches im menschlichen 

Gedächtnis mittels Schemata gespeichert wird. Ist dies der Fall, reduziert sich gleichzei-

tig ebenso der Intrinsic Cognitive Load, also die Arbeitslast, die mit der eigentlichen Auf-

gabenstellung einhergeht, da mit einer sinnvollen pädagogisch-didaktischen Einbettung 

des Lehr-/Lernvideos an bereits vorhandenes Vorwissen angeknüpft wird. Dieser As-

pekt wird auch in der Literaturübersicht von Siegel und Hensch (2021) mit dem Begriff  

„Didaktische Aufbereitung und Anwendungstransparenz über das Video hinaus" be-

schrieben.  

Das Qualitätskriterium Länge der Lehr-/Lernvideos wurde bereits in den Arbeiten von 

Nunohara et al. (2020) mit weniger als fünf Minuten bzw. nach Hristova und Georgieva 

(2018) mit fünf bis zehn Minuten beschrieben. Die Expertinnen der vorliegenden Unter-

suchung schätzten die ideale Länge eines Lehr-/Lernvideos mit einer bis zu drei Minu-

ten dementsprechend niedriger ein. Dieses Ergebnis ist somit kohärent mit den Annah-

men der kognitiven Belastungstheorie.  

Neben der Vorbereitung des Lehr-/Lernvideos erachten die Expertinnen auch den Typ des 

Lehr-/Lernvideos als Qualitätskriterium. Wie bereits erwähnt, können unterschiedliche 

Typen von Lehr-/Lernvideos nach Persike (2021) Erklärvideos (z. B. Screencasts oder Vi-

deos mit Legetechnik), Demonstrationsvideos oder Vorlesungsmitschnitte darstellen. 

Präzisierende Auskünfte zu diesen Möglichkeiten machten die Teilnehmenden der vor-

liegenden Untersuchung allerdings nicht. 

Weiterhin identifizierten die Expertinnen das Qualitätskriterium Lernzielbestimmung vor 

Einsatz des Lehr-/Lernvideos. Nunohara et al. weisen bereits 2020 auf die Notwendigkeit 

hin, die Lernziele im Vorfeld zu definieren, um Lehr-/Lernvideos gezielt einsetzen zu 

können. Auch dieses Ergebnis ist kohärent mit der kognitiven Belastungstheorie nach 

Sweller und Chandler (1998), da sich die kognitive Arbeitsbelastung reduziert, wenn an 

bereits vorhandenes Vorwissen angeknüpft wird.  

Auch die von Findeisen et al. (2019) als Qualitätskriterium geforderte Perspektive der Vi-

deoaufnahme bestätigt sich in den Aussagen der Expertinnen. Aus ihrer Sicht ist die Per-

spektive im Studium von Hebammen von den zu filmenden Lerninhalten abhängig. So 

kann eine geeignete Perspektive für Lehr-/Lernvideos die der Hebamme im Video sein. 

Auf diese Art und Weise müssen die Studierenden keinen Perspektivwechsel vorneh-

men und die kognitive Belastung wird reduziert. Werden in einer anderen Szene jedoch 

Handgriffe oder Abläufe gezeigt, kann eine andere Kameraperspektive erforderlich 
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sein. Nach Schwan, Garsoffky und Hesse (2000) kann ein Wechsel der Perspektive im 

Lehr-/Lernvideo auch dazu beitragen, eine Veränderung in der Abfolge der Lerninhalte 

im Video wirksam hervorzuheben. Eine Pausierung des Lehr-/Lerninhaltes kann den Zu-

schauenden zusätzlich dabei helfen, die Arbeitslast bei komplexen Inhalten oder bei 

thematischen Brüchen zu regulieren (Merkt et al., 2022). Inwieweit ein Wechsel der Ka-

meraperspektive in Lehr-/Lernvideos im Studium von Hebammen bei diesem Sachver-

halt helfen kann, ist zu diesem Zeitpunkt noch nicht geklärt und hängt höchstwahr-

scheinlich mit dem Typ des Lehr-/Lernvideos zusammen. 

Geeignete Kameraperspektiven und deren Anzahl für die Lehrinhalte für Studierende 

der Hebammenwissenschaft sollten deshalb in einer anschließenden Untersuchung 

thematisiert werden. Für Lehr-/Lernvorgänge am Modell kann wiederum eine Vogelper-

spektive notwendig werden, wofür eine 360 Grad Kamera ideale Voraussetzungen bie-

tet. Dieser Umstand verdeutlicht, dass bei der Erstellung von Lehr-/Lernvideos im Stu-

dium von Hebammen, die Notwendigkeit besteht, zuerst das Lernziel auszuwählen und 

anschließend die entsprechende Kameraeinstellung kohärent zu bestimmen.  

Doch nicht nur das Lernziel gilt es im Vorfeld zu bestimmen, auch die gesamte pädago-

gisch-didaktische Einbettung von Lehr-/Lernvideos in die Lehrveranstaltung ist für einen er-

folgreichen Einsatz dieser unabdingbar. Identische Einsatzempfehlungen für Lehr-

/Lernvideos forderten auch Nunohara et al. (2020). Die gesamte pädagogisch-didakti-

sche Einbettung von Lehr-/Lernvideos in der Lehre trägt ebenso dazu bei, die kognitive 

Belastung zu senken, wenn ihr Einsatz den Studierenden logisch und klar erscheint und 

nicht zu einer Quelle von Extraneous Cognitive Load wird.  

Die fachliche Korrektheit der Lehr-/Lernvideos und der damit verbundene aktuelle Stan-

dard der Lehrinhalte stellt ein weiteres Qualitätskriterium dar. Dieser Aspekt wird auch 

im Kontext der interdisziplinären Perspektive in der Literaturübersicht von Siegel und 

Hensch als wichtiges Qualitätskriterium von Lehr-/Lernvideos eingestuft (Siegel & Hen-

sch, 2021).  

Insgesamt zeigt sich, dass die ermittelten Qualitätskriterien aus der Diskussion für die 

Erstellung von Lehr-/Lernvideos im Studium von Hebammen nur zum Teil bisherige 

Forschungsergebnisse bestätigen. Zum einen lassen sich geringfügige Abweichungen 

der vorliegenden Erkenntnisse zu der Literatur erkennen: Die Qualitätskriterien Auftritt 

der erklärenden Person, Alter der erklärenden Person, Aufmerksamkeit & Engagement der 

Lernenden, Emotionales Design nach Findeisen et al. (2019) sowie die interaktiven Ele-

mente nach Weinert et al. (2021) haben sich in dieser Untersuchung nicht bestätigt. Eine 

mögliche Hypothese hierfür ist, dass die Diskussionsteilnehmerinnen sich verstärkt auf 

die inhaltliche Ausgestaltung der Lehr/Lernvideos fokussierten und Qualitätskriterien 
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wie interaktive Elemente oder emotionales Design außer Acht ließen. Da bisher nur we-

nige Lehr-/Lernvideos im Studium von Hebammen frei verfügbar sind, konnten hier ge-

gebenenfalls noch keine Qualitätsunterschiede festgestellt werden. Zum anderen konn-

ten neun bisher nicht benannte Kriterien identifiziert werden. 

Limitationen 

Als eine Limitation der vorliegenden Arbeit ist insbesondere die kleine Stichprobe zu 

nennen. Durch den subjektiven Blickwinkel der Expertinnen auf Lehr-/Lernvideos kön-

nen keine allgemeingültigen Aussagen zum tatsächlichen Lernzuwachs durch das Be-

trachten der Lehr-/Lernvideos getroffen werden. Dieser ließe sich in anschließenden 

Untersuchungen mittels quantitativen Forschungsdesigns überprüfen. Als weitere Limi-

tation ist zu nennen, dass die Expertinnen der vorliegenden Untersuchung nicht dem 

eigentlichen Zielpublikum der Lehr-/Lernvideos im Studium von Hebammen entspre-

chen. Diese sollten neben den Lehrenden der Hebammenwissenschaft auch die Per-

spektive der Studierenden als Hauptzielgruppe und die Sicht der zukünftigen Klientin-

nen (Frauen* und Familien) im Sinne der Nutzerinnenbeteiligung/Partizipativen For-

schung (Wright, Allweiss, & Schwersensky, 2021) beinhalten. Weiterhin ist denkbar, mit-

tels eines quantitativen Forschungsdesigns zu überprüfen, welche identifizierten Quali-

tätskriterien zu signifikanten Lernerfolgen beitragen.  

8 Handlungsempfehlungen für die Erstellung von Lehr-/Lernvideos   

Anhand der gewonnenen Erkenntnisse können folgende Qualitätskriterien für die Er-

stellung von Lehr-/Lernvideos im Studium von Hebammen formuliert werden.  

1. Die kognitive Belastung, die mit Lehr-/Lernvideos einhergeht, sollte möglichst 

gering ausfallen. Sie kann reduziert werden, indem die Lehr-/Lernvideos an be-

reits bekanntes Vorwissen anknüpfen. Auf nicht notwendige Hintergrundgeräu-

sche (z. B. Musik), redundanten Inhalt, unbekannte Abkürzungen oder unnötige 

grafische Darstellungen sollte verzichtet werden. Eine klare und deutliche Spra-

che ist ebenso förderlich. 

2. Die Länge des Lehr-/Lernvideos sollte die Dauer von maximal fünf Minuten 

nicht überschreiten. 

3. Es ist ratsam, das jeweilige Lernziel/die jeweiligen Lernziele des Videos im Vor-

feld zu bestimmen. Von diesen hängt die Perspektive der Videoaufnahme und 

der Typ des angewendeten Lehr-/Lernvideos ab (z. B. Erklärvideo, animierter 

Film, …) 

4. Das Lehr-/Lernvideo sollte entsprechend in den pädagogisch-didaktischen Rah-

men der Lehrveranstaltung eingebettet werden. 
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5. Es sollte genügend Zeit für die Vorbereitung des Lehr-/Lernvideos eingeplant 

werden (sowohl auf der fachlichen Ebene als auch in der Auseinandersetzung 

mit der benötigten Technik). 

6. Die fachliche Korrektheit des Lehr-/Lernvideos ist unabdingbar. Werden Fehler 

bewusst in das Lehr-/Lernvideo aufgenommen, ist im Anschluss eine direkte 

Auflösung der Situation notwendig. 

7. Eine Validierung der Inhalte des Lehr-/Lernvideos durch die Lernorte Theorie 

und Praxis sowie mit den interdisziplinären Gesundheitsberufen stellt die Qua-

lität des Lehr-/Lernvideos in besonderem Maße sicher.  

8. Der abgebildete Inhalt des Lehr-/Lernvideos sollte möglichst realitätsnah sein. 

Bei Sichtbarkeit der Schwangeren sollte sichergestellt werden, dass man nicht 

nur den schwangeren Bauch darstellt, sondern auch der ganze Körper der Frau 

abgebildet wird.  

9 Ausblick und Fazit  

Ziel der vorliegenden Arbeit war es, mittels einer Expertinnendiskussion Qualitätskrite-

rien für die Erstellung von Lehr-/Lernvideos im Studium von Hebammen zu identifizie-

ren. Zum einen ließen sich dabei bisherige Forschungsergebnisse bestätigen, zum an-

deren zeigten sich Qualitätskriterien, die in bisherigen Untersuchungen im Kontext der 

Erstellung von Lehr-/Lernvideos im Hochschulwesen nicht aufgezeigt wurden. Daneben 

wurden einige vorab postulierter Kriterien von den Expertinnen im Studium von Heb-

ammen nicht bestätigt.  

Mit der vorliegenden Untersuchung konnten erste Erkenntnisse über die Qualitätsan-

forderungen an Lehr-/Lernvideos gemäß HebG (2019) im neu implementierten Studium 

von Hebammen gewonnen werden.  

Die Expertinnendiskussion zeigte, dass Lehr-/Lernvideos unter anderem dazu dienen, 

praktische Lehrinhalte in der theoretischen Lehre ansprechend darzustellen. Ausge-

hend von diesem Umstand zeigte sich, dass eine sinnvolle pädagogisch-didaktische 

Ausgestaltung der gesamten Lehrveranstaltung Grundlage für den Einsatz von Lehr-

/Lernvideos sein sollte. Dabei sollte auch das Lernen auf Metaebene als Qualitätskrite-

rium stets miteinbezogen werden. Inwieweit die Berücksichtigung der aufgezeigten 

Qualitätskriterien beim Einsatz von Lehr/Lernvideos im Sinne des selbstgesteuerten 

Lernens (Kopp & Mandl, 2012) effektiv zur Förderung der Problemlösungs- und Ent-

scheidungsfähigkeit der Studierenden im Hebammenstudium beiträgt, kann auf Grund-

lage der generierten Erkenntnisse nur vermutet bzw.- über eine qualitative oder quanti-

tative Erhebung aus Sicht der Studierenden im Rahmen eines durchgängig partizipati-

ven Forschungsansatzes geprüft werden.  
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Basierend auf den Kompetenzen von Hebammen gemäß HebStPrV (2020) ist anzuneh-

men, dass die Kenntnisse digitaler Lernmethoden auch für die gesundheitsedukative 

Arbeit der zukünftigen Hebammen mit den Familien verstärkt von Relevanz sind. Des-

halb ist es ratsam, den Einsatz von Lehr-/Lernvideos im Studium von Hebammen weiter 

voranzutreiben sowie Studierende der Hebammenwissenschaft in Zukunft auch selbst 

an die Erstellung und Erarbeitung von Videos für den Einsatz in der praktischen Hebam-

menarbeit heranzuführen. 
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